
 

BACHELORARBEIT 

 

 

 

 

Spieltechnische Aspekte in 

Carl Czernys 

Grand Études Caractéristiques, Op. 692 

 

 

 

 

 

 

 

 

Zhiang Xu 

 

Martrikelnummer: 62302341 

Studienkennzahl: 2313 

Betreuer: Univ. Prof. Ralf Heiber 

Eisenstadt, am 11. 8. 2025 

  



II 

Eidesstattliche Erklärung 

 

Hiermit erkläre ich eidesstattlich, dass ich die vorliegende Arbeit selbständig und ohne 

fremde Hilfe verfasst habe. Alle Stellen oder Passagen der vorliegenden Arbeit, die 

anderen Quellen im Wortlaut oder dem Sinn nach entnommen wurden, sind durch 

Angaben der Herkunft gemäß den Richtlinien wissenschaftlicher Arbeiten kenntlich 

gemacht. 

Dies gilt auch für die Reproduktion von Noten, grafischer Darstellungen und anderer 

analoger oder digitaler Materialien. 

Diese schriftliche Arbeit wurde in gleicher oder ähnlicher Form noch an keiner anderen 

Stelle vorgelegt. 

Mir ist bekannt, dass Zuwiderhandeln geahndet wird und weitere rechtliche Schritte nach 

sich ziehen kann. 

 

--------------------------------------- 

Unterschrift 

  



III 

Das Abstract 

 

Diese Arbeit ist eine spieltechnische Analyse von Carl Czernys Grandes Études 

Caractéristiques (Große charakteristische Etüden), Op. 692. 

Dabei handelt es sich nicht um einen Vorschlag zur Spieltechnik oder ein 

Übungshandbuch, sondern um eine Einführung für angehende Pianist:innen, die dieses 

Werk als eine weitere Option im Repertoire der Konzertetüden in Betracht ziehen 

möchten. 

Die Analyse zeigt, dass nicht nur in der romantischen Epoche, sondern auch in der 

spätklassischen Tradition großartige, eindrucksvolle und charakterstarke Klavieretüden 

zu finden sind.  
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1. Einleitung 

 

Carl Czerny, der am 21. Februar 1791 in Wien geboren wurde und am 16. Juli 1867 

ebenfalls in Wien verstarb, zählt zu den bedeutendsten Klavierpädagogen der 

Musikgeschichte. In seinem Leben komponierte er über 798 Werke mit Opus Zahl1 

sowie eine große Zahl an Bearbeitungen und Kompositionen, die keine Opus Nummer 

tragen – insbesondere unter seinen zahlreichen Arrangements finden sich viele, die nie 

nummeriert wurden2. Darunter befinden sich fünf Sinfonien3, Klavierkonzerte, 

Variationen, Kammermusik und – am bedeutendsten – eine große Anzahl von 

Klavieretüden. 

Jede Pianistin und jeder Pianist nach Czernys Zeit hat mit großer Wahrscheinlichkeit in 

seiner Ausbildung Etüden von Czerny geübt – er ist ein unverzichtbarer 

Klavierpädagoge. Neben den weithin bekannten Sammlungen wie Die Schule der 

Geläufigkeit, Op. 299, 100 Übungen als Fortsetzung zum Pianoforte-Primer, Op. 584 

(bzw. 599), Die Schule der Fingerfertigkeit, Op. 740, und 30 Études de mécanisme, Op. 

849, bleiben jedoch viele andere Werke weitgehend unbeachtet und teils gänzlich 

unbekant4. Weder genießen Czernys Konzertetüden heute besondere Wertschätzung, 

noch sind sie einem breiten Publikum geläufig. Abgesehen von seinen zahlreichen 

Übungen für Anfänger komponierte er auch viele brillante und musikalisch interessante 

Konzertetüden. Die Grand Études Caractéristiques, Op. 692, gehören zu seinen 

wichtigen Werken und stellen eine jener verlorenen Perlen des Konzertrepertoires dar. 

Im Vergleich zu späteren Komponisten, die ebenfalls ähnliche Werke geschrieben haben 

– zum Beispiel Franz Liszts Études d'exécution transcendante, S. 139, oder Frédéric 

Chopins Étüden Op. 10 und Op. 25 – ist dieses Werk von Czerny heute nahezu unbekannt. 

Doch aus welchen Gründen ist es zu dieser Situation gekommen? Ist dieses Werk dennoch 

für den heutigen Klavierunterricht geeignet? In welchem Kontext und auf welchem 

spieltechnischen Niveau könnten Schüler:innen dieses Werk studieren, um sowohl ihre 

technische als auch musikalische Ausdrucksfähigkeit zu verbessern? Dieser Artikel wird 

sich mit diesen Fragen beschäftigen und eine spieltechnische Analyse dieses Etüden 

Zyklus vornehmen. 

Ich bin auf diesen Etüden Band im Laufe meines Studiums gestoßen. Schon immer 

haben mich unbekannte Komponist:innen oder weniger bekannte Werke von bekannten 

Komponist:innen interessiert. Auch ich habe während meines Studiums viele Etüden 

 

1 Czerny, Carl/Kolneder, Walter: Carl Czerny: Erinnerungen aus meinem Leben, Verlag Heitz GMBH 

Baden-Baden, 1968, S. 55 - 74 

2 Ebda, S. 27, 75 

3 Biba, Otto/Fuchs, Ingrid: Mehr Respekt vor dem tüchtigen Mann Carl Czerny (1791-1857), Komponist, 

Pianist und Pädagoge, Bärenreiter Verlag Karl Vötterle GmbH & Co. KG, Kassel, 2009, S. 98 

4 Großmann, Linde: Czerny in der zeitgenössischen Klavierpädagogik, Carl Czerny: Komponist, Pianist, 

Pädagoge, herausgegeben von Heinz von Loesch, Schott Musikverlag, S. 99 
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von Czerny gespielt, allerdings fast ausschließlich aus den bekannten Sammlungen wie 

Op. 299, 599 oder 740. 

Mich hat schon lange fasziniert, dass Czerny über 798 Werke mit Opus zahl komponiert 

hat – und dennoch bleibt ein großer Teil seines Schaffens nahezu unbeachtet. So begann 

meine Forschung, und ich stieß auf diesen Etüden Zyklus. 

Es handelt sich um einen Band, dessen Schwierigkeitsgrad vergleichbar mit dem von 

Chopins oder Liszts Etüden ist – also bereits eine Stufe über Op. 740, das gemeinhin als 

Czernys schwierigste und meistgenutzte Sammlung gilt. Ich habe darin einige wirklich 

interessante musikalische und spieltechnische Aspekte entdeckt, weshalb ich mich 

entschieden habe, meine Forschung diesem Werk zu widmen. 

Diese Arbeit ist keine Anleitung zum Üben, keine methodisch-didaktische 

Handreichung und will das auch nicht sein. Ein solches Vorhaben wäre für eine 

Bachelorarbeit inhaltlich zu umfangreich und methodisch zu komplex, um im 

gegebenen Rahmen vollständig behandelt werden zu können. Dennoch möchte ich 

meine eigenen Erfahrungen einfließen lassen und eine spieltechnische Analyse 

vorlegen, die nicht rein technisch oder mathematisch-abstrakt bleibt. Auch die 

musikalische Analyse soll hier eine Rolle spielen, da viele der Etüden nicht nur als 

technische, sondern ebenso als musikalische Übungsstücke verstanden werden sollten.  
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2. Über die Grand Études Caractéristiques, Op. 692 

 

Diese Etüdenzyklus umfassen insgesamt 24 Etüden und sind in zwei Bände mit jeweils 

12 Stücken aufgeteilt. Der Name der Bände bedeutet auf Deutsch „Große 

charakteristische Etüden“. Laut anderen Quellen, insbesondere der von Walter 

Kolneder herausgegebenen und kommentierten Czerny-Autobiografie „Erinnerungen 

aus meinem Leben“ sowie der von Verlag Heitz GmbH Baden-Baden veröffentlichten 

Werkverzeichnisses, lautet der Titel dieser Bände „Vingt-quatre Grandes Études de 

Salon“5. Laut sehr selten gefundenem Literaturmaterial ist es schwierig herauszufinden, 

wie der Originaltitel von Czerny für diese Etüden lautete. 

Über dieses Werk gibt es insgesamt nur sehr wenige Informationen. Ich konnte bislang 

nicht einmal ein genaues Entstehungs- oder Veröffentlichungsjahr ausfindig machen. 

Auf der Informationsseite von IMSLP6 findet sich jedoch ein musikalisch-literarischer 

Monatsbericht des Verlags Fr. Hofmeister in Leipzig. Dieses 1843 veröffentlichte Heft 

verzeichnet eine Ausgabe des Werks, die von Br.(eitkopf) u.(nd) Härtel herausgegeben 

wurde – was darauf hinweist, dass das Werk bereits vor 1843 veröffentlicht worden sein 

muss. Und interessanterweise erscheint das Werk hier unter einem abweichenden Titel: 

„24 grandes Etüdes de Salon. Caractéristiques et pittoresques. Oe. 692“7.  

Wie im Titel angegeben, trägt jedes Stück einen „charakteristischen“ Titel, manche mit 

Namen einfacher Gefühle, wie etwa Band I Nr. 1 „Rilarité (Heiterkeit)“ oder Nr. 2 „Le 

Calme (Die Ruhe)“. Einige sind vom Komponisten nach bestimmten Formen benannt, 

beispielsweise Band I Nr. 6 „La Sérénade (Die Serenade)“ und Band II Nr. 7 „Ballade“. 

Neben diesen Einzelstücken sind die Nummern 1 bis 5 im Band II als kleiner Zyklus 

angelegt, eine kleine Suite:  

Nr. 1 „Chanson Enfantine (Kindliches Lied)“ 

Nr. 2 „Les Amusements de la Jeunesse (Jugendliche Vergnügungen)“ 

Nr. 3 „Les Espérances du Jeune Homme (Die Hoffnungen des jungen Mannes)“ 

Nr. 4 „La vie Orageuse (Das stürmische Leben)“ 

Nr. 5 „Les Souvenirs du Vieillard (Die Erinnerungen des Greises)“ 

Anhand dieser Titel lässt sich erkennen, dass der Komponist nicht nur den technischen 

Aspekt, sondern auch das Musikalische betont. Obwohl Czerny oft die Musikalität 

unterbricht und plötzlich sehr „vertrackte“ und „technische“ Passagen einfügt, ähnlich 

 

5 Czerny/Kolneder 1968, S. 72 

6 IMSLP, Seite Titel: Grandes études caractéristiques, Op. 692 (Czerny, Carl), Zugriffsdatum: 06.08.2025, 

URL: 

https://imslp.org/wiki/Grandes_%C3%A9tudes_caract%C3%A9ristiques%2C_Op.692_(Czerny%2C_Carl) 

7 Hofmeister, Fr.:Musikalisch-literarischer Monatsbericht: neuer Musikalien, musikalischer Schriften und 

Abbildungen für das Jahr 1843, Verlage von Fr. Hofmeister, 1843, S. 22 
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wie Robert Schumann es über seine Variationen – insbesondere über Stil und Form, die 

er auch in seinen Etüden verwendet hat – geschrieben hat: 

„Hrn. Czerny kann man nicht einholen, mit aller kritischen schnelligkeit. Hätte ich 

Feinde, nichts als solche Musik gäb´ ich ihnen zu hören, sie zu vernichten. Die Fadheit 

dieser Variationen ist wahrhaft remarkabel.“8  

Schumanns Kritik an Czernys Musikalität und Kreativität fällt sehr deutlich und 

überwiegend negativ aus. Doch trifft diese Bewertung tatsächlich zu? Warum ist dieses 

Werk so unbekannt und kaum aufgeführt? Welche Ausgaben sind erhältlich, wenn man 

dieses Stück spielen oder einfach nur hören möchte? Diese Fragen möchte ich ebenfalls 

in meiner Arbeit beantworten. 

 

2.1 Veröffentlichte Noten Ausgaben 

In meiner Forschung versuche ich normalerweise, möglichst viele Ausgaben 

miteinander zu vergleichen, insbesondere sogenannte Urtextausgaben, um den 

ursprünglichen Gedanken des Komponisten besser nachvollziehen zu können. 

Bei diesem Werk gestaltet sich dies jedoch als äußerst schwierig, denn eine 

Urtextausgabe scheint nicht zu existieren. Die einzige vollständige Ausgabe des 

gesamten Zyklus, die ich bislang finden konnte, wurde 1848 vom Verlag S. Richault in 

Paris veröffentlicht. Diese Ausgabe werde ich im Folgenden als „Pariser 

Ausgabe“ bezeichnen und in diesem Artikel auch als Hauptquelle verwenden. 

Obwohl es sich um eine sehr alte Ausgabe handelt, deren Scans nicht in allen Teilen gut 

lesbar sind, ist diese Notenquelle dank der Online-Verfügbarkeit auf Plattformen wie 

IMSLP sowie dem Engagement der Administratoren, die diese Noten zugänglich 

gemacht haben, überhaupt erst für meine Forschung nutzbar geworden. 

Erstaunlich ist, wie wenig dieses Werk überhaupt veröffentlicht wurde. Ich begann 

meine Recherchen in Wien – der Stadt, in der Carl Czerny nahezu sein ganzes Leben 

verbracht und gearbeitet9 hat. Dennoch fand ich selbst in der umfangreichen 

Musiksammlung der Universität für Musik und darstellende Kunst Wien lediglich einen 

von einem japanischen Verlag herausgegebenen Auswahlband mit einigen Stücken aus 

diesem Zyklus. 

Auch online ist, abgesehen von der genannten „Pariser Ausgabe“, keine weitere 

vollständige Ausgabe auffindbar. Laut dem Vorwort des japanischen Auswahlbandes 

sollen einzelne Etüden des ersten Bandes (Nr. 6–12) sogar mit Titeln versehen sein10. 

Die Notenausgabe selbst enthält jedoch kein Quellenverzeichnis, was eine 

 

8 Von Loesch, Heinz: Vorwort von Carl Czerny: Komponist, Pianist, Pädagoge, herausgegeben von Heinz 

von Loesch, Schott Musikverlag, 2009, S. VII 

9 Biba/Fuchs 2009, S. 9, 114 

10 Czerny, Carl/Hata, Haruhi/Ueda, Yasushi/Kagehara, Shiho: Czerny: Piano Pieces I. New Edition, Ongaku 

no Tomo Sha Corporation,Tokyo Japan, 2024, S. 7 
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weitergehende quellenkritische Untersuchung erheblich erschwert. Daher bleibt es auch 

weiterhin schwierig, mehr über die Entstehung, Veröffentlichung und Überlieferung 

dieses Werkes in Erfahrung zu bringen.  

Wie bereits zu Beginn dieses Kapitels erwähnt, geht aus dem im Jahr 1843 

veröffentlichten „Monatsbericht“ des Verlags Fr. Hofmeister hervor, dass eine Ausgabe 

dieses Werks bei Breitkopf & Härtel11 erschienen ist. 

Zudem fand ich in Czernys Werkverzeichnis, das um 1860 vom Verlag Cocks & Co. 

unter dem Titel „A Complete List of Carl Czerny's Works“12 veröffentlicht wurde, 

Hinweise auf eine vermutlich eigenständige Ausgabe mit dem Titel „Vingt-quatre 

Grandes Études de Salon“13. Dies legt nahe, dass es mehrere verschiedene Ausgaben 

dieses Werks gegeben haben muss. 

Im Folgenden liste ich alle bislang bekannten bzw. nachgewiesenen Ausgaben auf: 

24 grandes Etüdes de Salon, caractéristiques et pittoresques, Oe. 692, Breitkopf und 

Härtel, Leipzig 1415 

Vingt-quatre Grandes Etudes de Salon, Op. 692 1617 

24 Grandes Études Caractéristiques pour Piano, Op. 692, S. Richault Editeur, Paris, 

1843 1819 

Czerny Piano Pieces New Edition, Ongaku No Tomo Sha Corporation, Tokyo, 2024 2021 

 

11 Hofmeister 1843, S. 22 

12 Czerny/Kolneder 1968, S. 55 - 76 

13 Ebda S. 72 

14 Hofmeister 1843, S. 22 

15 Vor 1843, da die Quelle erst im Jahr 1843 veröffentlicht wurde. 

16 Czerny/Kolneder 1968, S. 72 

17 Verlag und Zeitraum sind leider unklar, aber die Quelle wurde im Jahr 1860 veröffentlicht – das heißt, 

nicht später als zu diesem Zeitpunkt. 

18 Czerny, Carl: 24 Grandes Études Caractéristiques Pour Piano, Editeur S. Richault, Paris, 1843 Titel Seite 

19 Die einzige vollständige Ausgabe, die ich finden konnte. 

20 Czerny/Hata/Ueda/Kagehara 2024, S. 62 - 72 

21 inkludiert nur Band I, Nr. 5, 6 und 11. 
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Abbildung 1  Op. 692 in Verlag Hofmeisters Musikalisch-literarischer Monatsbericht, 1843 

 

Abbildung 2  Op. 692 in Czernys Werkverzeichnis von Verlag Cocks & Co., 1860

            

Abbildung 3 Titel Seite von „Pariser Ausgabe“, 1843             Abbildung 4  Titel Seite von Czerny Piano Pieces., 2024 

  

Im Vergleich zu den ständig neu aufgelegten bekannten Etüdenzyklen von Czerny selbst 

oder von anderen Komponist:innen ähnlicher Werke ist dieser Etüdenzyklus besonders 

unbekannt und unbeachtet geblieben. 
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2.2 Veröffentlichte Ton- und Videoaufnahmen 

Im Vergleich zu den Notenausgaben gibt es auch nur sehr wenige Tonaufnahmen. Ich 

habe auf Apple Music Classical, Spotify und Amazon Music den Titel „Czerny 

692“ oder ähnliche Suchbegriffe eingegeben und folgende Ergebnisse gefunden: 

 

• Apple Music Classical: Keine Angaben.22 

• Spotify: In nur zwei Alben habe ich insgesamt vier Stücke aus Op. 692 

gefunden.23 

o Das erste ist vom Pianisten Charles Hart, veröffentlicht 2024 unter dem Titel 

Czerny – Piano Works, mit drei Stücken: Band I Nr. 2, 8 und 10.24 

o Das andere ist ein von der Piano Foundation veröffentlichtes Album, in dem 

die Etüde Nr. 8 aus Band II enthalten ist.25 

• Amazon Music: Dieselben Aufnahmen wie bei Spotify, ebenfalls insgesamt vier 

Stücke.26 

 

Bei den Videoaufnahmen sieht es etwas interessanter aus: 

Es gibt den YouTuber Salvatore Nicolosi, der das gesamte Op. 692 auf einem 

automatischen Spielsystem-Klavier mit MIDI eingespielt hat27. Die Wiedergabe klingt 

oft mechanisch und wenig musikalisch, ist jedoch die einzige vollständige Aufnahme, in 

der man den gesamten Zyklus hören kann. Das liegt sicher daran, dass dieser Zyklus, 

wie schon erwähnt, wenig populär ist und darüber hinaus relativ schwierig zu spielen ist 

und Pianist:innen eine sehr arbeitsaufwändige Vorbereitung benötigen, um ihn komplett 

aufzunehmen. 

 

22 Apple Music Classical, Suchbegriff: Czerny 692, Zugriffsdatum: 08.08.2025, URL: 

https://classical.music.apple.com/us/search?term=Czerny%20692 

23 Spotify, Suchbegriff: Czerny 692, Zugriffsdatum: 08.08.2025, URL: 

https://open.spotify.com/search/Czerny%20692 

24 Spotify, Album: Czerny-Piano Works, Carl Czerny/Charles Hart, 2024, Zugriffsdatum: 08.08.2025, URL: 

https://open.spotify.com/album/01pUH1lx4JVKbZlqUWvrKI?highlight=spotify:track:0sjj4FxD8N6n04a7N

Lxj5A 

25 Spotify, Album: Carl Czerny: Les Cinq Doigts, Op. 777 (24 Exercises for the Five Fingers), Carl 

Czerny/The Piano Foundation, 2023, Zugriffsdatum: 08.08.2025, URL: 

https://open.spotify.com/album/1lwnRpYUO7hB2e9RLoCbhr?highlight=spotify:track:4PY4AYHm8zmv9

mPbMUdtlc 

26 Amazon Music, Suchbegriff: Czerny 692, Zugriffsdatum: 08.08.2025, URL: 

https://music.amazon.de/search/Czerny+692?filter=IsLibrary%7Cfalse&sc=none 

27 YouTube, Playlist: 24 Grandes Études Caractéristicques, Zugriffsdatum: 08.08.2025, URL: 

https://www.youtube.com/playlist?list=PL8r_aiwyT3pTY3cU_aiO8-aYAKZlDJ9VP 
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Abgesehen von dieser MIDI-Aufnahme gibt es einige selbst aufgenommene Videos von 

YouTubern, die aus persönlichem Interesse entstanden sind: 

• Pianist Leonard Kim: Band II Nr. 428, 729 

• Pianistin Daphlyn Gao: Band II Nr. 430, 831, 932 

• YouTuber Nazimzhan: Band I Nr. 333, 1234; Band II Nr. 435, 836, 937, 1238 

• YouTuber „Czeyner“ (Pianist, Produzent, Komponist, DJ)39: Er hat einige 

qualitativ hochwertige Aufnahmen mit eingeblendetem Notenmaterial40 

hochgeladen. Die Pianist:innen stammen alle aus Japan: 

 

28 YouTube, Video Titel: Czerny La Vie Orageuse from 24 Grandes études caractéristiques op. 692 no. 16, 

Zugriffsdatum: 08.08.2025, URL: https://www.youtube.com/watch?v=CCwygQkWOk4 

29 YouTube, Video Titel: Czerny La Vie Orageuse from 24 Grandes études caractéristiques op. 692 no. 19, 

Zugriffsdatum: 08.08.2025, URL: https://www.youtube.com/watch?v=YOnT9zrRjrc 

30 YouTube, Video Titel: Czerny: 24 Grand Etudes op. 692, no. 16 “La Vie Orageuse” by Daphlyn, 

Zugriffsdatum: 08.08.2025, URL: https://www.youtube.com/watch?v=cZMhdCOpW2M 

31 YouTube, Video Titel: Czerny: Czerny: 24 Grand Etudes op. 692 no. 20 “Ocean”, Zugriffsdatum: 

08.08.2025, URL: https://www.youtube.com/watch?v=XlX1DshOyIE 

32 YouTube, Video Titel: Czerny: Czerny: 24 Grand Etudes op. 692 no. 21 “Heroism”, Zugriffsdatum: 

08.08.2025, URL: https://www.youtube.com/watch?v=kV1HSbkK6RM&t=8s 

33 YouTube, Video Titel: Czerny - Etude Op.692 No.3, Zugriffsdatum: 08.08.2025, URL: 

https://www.youtube.com/watch?v=UL13eIk9TAs&list=RDUL13eIk9TAs&start_radio=1 

34 YouTube, Video Titel: Czerny - Etude Op.692 No.12, Zugriffsdatum: 08.08.2025, URL: 

https://www.youtube.com/watch?v=qpSp0P23oic&list=RDqpSp0P23oic&start_radio=1 

35 YouTube, Video Titel: #pianohobby Czerny - Etude No.16 Op.692, Zugriffsdatum: 08.08.2025, URL: 

https://www.youtube.com/watch?v=d45lgJ5moeY&list=RDd45lgJ5moeY&start_radio=1 

36 YouTube, Video Titel: #pianohobby Czerny - Etude No.20 Op.692, Zugriffsdatum: 08.08.2025, URL: 

https://www.youtube.com/watch?v=h0tM1enWjpY&list=RDh0tM1enWjpY&start_radio=1 

37 YouTube, Video Titel: Czerny - #pianohobby Czerny - Etude Op.692 No.21, Zugriffsdatum: 08.08.2025, 

URL: https://www.youtube.com/watch?v=DbVa_S9URbs&list=RDDbVa_S9URbs&start_radio=1 

38 YouTube, Video Titel: Carl Czerny: Étude Op.692 No.24 in B-Flat Minor, Percévérance (24 Grandes 

Études Caractéristic.), Zugriffsdatum: 08.08.2025, URL: 

https://www.youtube.com/watch?v=eDQubu5Tk3U&list=RDUdAh6WDDN-w&index=2 

39 YouTube, Youtuber Seite: Czeyner (Pianist, Producer, Composer, Dj) 

(@czeynerpianistproducercomp7155), Zugriffsdatum: 08.08.2025, URL: 

https://www.youtube.com/@czeynerpianistproducercomp7155 

40 Alle verwendeten Noten stammen ebenfalls aus der „Pariser Ausgabe“. 
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o Junko Sezaki: Band I Nr. 241, Band II Nr. 642 

o Masaru Okada: Band I Nr. 443, Band II Nr. 844 

o Junko Nakamura: Band II Nr. 745 

o Teruma Kyotani: Band II Nr. 946 

Im Gegensatz zu den Etüden von Czerny oder anderen Komponist:innen wurden diese 

Stücke kaum in Konzerten oder Wettbewerben gespielt, und professionell 

aufgenommene Videos sind selten. 

Trotzdem habe ich ein Wettbewerbs- oder Konzertvideo auf YouTube gefunden: 

• Andrew Li: Band II Nr. 447 

Diese Aufnahmesituation ist zugleich ein Spiegel der Bekanntheit des Werkes. 

Sehr interessant ist außerdem, dass asiatische Pianist:innen ein besonderes Interesse an 

diesem Zyklus zeigen, vor allem Pianist:innen aus Japan. Diese Verbindung zeigt sich 

auch darin, dass die einzige moderne Notenausgabe dieses Zyklus von einem 

japanischen Musikverlag veröffentlicht wurde.  

 

41 YouTube, Video Titel: Carl Czerny Op.692 "24 Grand Concert Etudes" Etude 2 The Calm, Sezaki, Junko, 

Zugriffsdatum: 08.08.2025, URL: 

https://www.youtube.com/watch?v=3CsF91TWW6A&list=RD3CsF91TWW6A&start_radio=1 

42 YouTube, Video Titel: Carl Czerny Op.692 "24 Grand Concert Etudes" Etude 18 "Devotion" Sezaki, 

Junko, Zugriffsdatum: 08.08.2025, URL: 

https://www.youtube.com/watch?v=8Hgf8Csk3kU&list=RD8Hgf8Csk3kU&start_radio=1 

43 YouTube, Video Titel: Carl Czerny Op.692 "24 Grand Concert Etudes" Etude 4 Lonely Walk, Okada 

Masaru, Zugriffsdatum: 08.08.2025, URL: 

https://www.youtube.com/watch?v=yEAfSHZ7KYQ&list=RDyEAfSHZ7KYQ&start_radio=1 

44 YouTube, Video Titel: Carl Czerny Op.692 "24 Grand Concert Etudes" Etude 20 Ocean Waves, Okada 

Masaru, Zugriffsdatum: 08.08.2025, URL: 

https://www.youtube.com/watch?v=LSiga3DHP8c&list=RDLSiga3DHP8c&start_radio=1 

45 YouTube, Video Titel: Carl Czerny Op.692 "24 Grand Concert Etudes" Etude 2 The Calm, Sezaki, Junko, 

Zugriffsdatum: 08.08.2025, URL: https://www.youtube.com/watch?v=HTDVZQDp-

_s&list=RDHTDVZQDp-_s&start_radio=1 

46 YouTube, Video Titel: Carl Czerny Op.692 "24 Grand Concert Etudes" Etude 21"Bravery" Kyotani, 

Teruma, Zugriffsdatum: 08.08.2025, URL: 

https://www.youtube.com/watch?v=LO6d7_0kQyY&list=RDLO6d7_0kQyY&start_radio=1 

47 YouTube, Video Titel: 24 Grande Études Caractéristiques, Op.692: No. 16, Stormy Life, Carl Czerny, 

Zugriffsdatum: 08.08.2025, URL: 

https://www.youtube.com/watch?v=HTszLgZ16JI&list=RDHTszLgZ16JI&start_radio=1 
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3. Grand Études Caractéristiques, Op. 692, Band I 

 

Der Band I umfasst zwölf Stücke. Laut der Ausgabe, die ich als Hauptquelle für meine 

Analyse verwendet habe, tragen die ersten sechs Etüden jeweils einen Titel, während 

die übrigen sechs titellos sind. Interessanterweise bin ich im Zuge meiner Recherchen 

zufällig auf ein Werk-Album von Czerny gestoßen, in dem jedem dieser Stücke ein Titel 

zugeordnet ist. Leider hat der Herausgeber des von mir benutzten Zyklus’ nur eines 

dieser ursprünglich titellosen Stücke mit einem Titel versehen, nämlich Nr. 11 mit der 

Bezeichnung „Andante grazioso“. In dem erwähnten Werk-Album jedoch trägt dieses 

Stück den Titel „Der Schwan“48. Im Vorwort dieser Edition befindet sich ein kurzer 

Einführungstext über diesen Zyklus. Darin schreibt der Herausgeber über Nr. 11 

folgendes:  

„Die Nr. 11 („Der Schwan“, B-Dur) erscheint in der Pariser Ausgabe ohne 

Titelangabe.“49 

Und bei den Beschreibungen des gesamten Bandes schreibt der Herausgeber:  

„Auch Czerny reihte sich in diesen Trend ein und veröffentlichte das vorliegende Werk. 

Die einzelnen Stücke reichen von stimmungsvollen Naturbildern wie Nr. 7 „Ländlicher 

Eindruck“, Nr. 10 „Frühlingsgarten“ oder Nr. 12 „Wasserfall“, über emotional 

ausdrucksstarke Titel wie Nr. 1 „Heiterkeit“ und Nr. 21 „Heldentum“, bis hin zu 

reflektiven Charakterstücken wie Nr. 4 „Der Spaziergang des Einsamen“, das 

Anregungen aus den Essays von Jean-Jacques Rousseau zu schöpfen scheint.“50 

Obwohl ich keine andere Quelle gefunden habe, in der dieser Titel von Czerny selbst 

genannt wurde, hat der Herausgeber dieser Czerny-Edition auch nicht angegeben, 

woher seine Angaben stammen. Trotzdem ist dieser Text eine wirklich interessante 

Quelle. Er zeigt uns, dass der Komponist höchstwahrscheinlich jedem Stück einen Titel 

gegeben hat und dass jedes eine deutliche Stimmung oder sogar ein „Bild“ vermittelt. 

Für Pianist:innen ist dies von Bedeutung, um den emotionalen Gehalt des Werkes zu 

erschließen. 

 

48 Czerny/Hata/Ueda/Kagehara 2024, S. 70, Original Auf Japanisch: 白鳥 

49 Ebda., S. 7, Original Auf Japanisch: 第 11 番〈白鳥〉(変ロ長調) は、パリ版ではタイトルが省か

れています。 

50 Ebda., S. 7, Original Auf Japanisch: チェルニーも、この潮流に乗って本作を発表しました。 各曲

には、第 7 番〈田舎の印象〉や第 10 番〈春の庭)、第 12 番〈滝〉 といった情景描写的なもの

から、第 1 番 〈大笑い)や〉第 21 番 〈勇壮〉のように情緒を表すもの、第 4 番 (孤独者の散

歩〉のように、 ジャン=ジャック・ルソーの随想に着想を得たものまで様々です。 
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Tabelle 1   Ein Überblick über den I. Band 

 

3.1 Nr. 1, Rilarité 

Der Titel des ersten Stücks, „Rilarité“, bedeutet „Heiterkeit“ und weist – wie der Name 

bereits andeutet – auf einen lebhaften Charakter hin. Die zentrale technische 

Anforderung sind Tonrepetitionen und der schnelle Fingerwechsel (Folge 3,2,1) auf 

derselben Taste, der vor allem für die rechte Hand von spieltechnischer Relevanz ist. 

Die linke Hand hingegen spielt durchgehend Achtelakkorde oder Oktaven, die mit 

großen Intervallsprüngen verbunden sind, was ebenfalls eine erhebliche Schwierigkeit 

darstellt. 

Besonders interessant ist hierbei ein Vergleich mit Czernys berühmtem Etüdenwerk Die 

Schule der Fingerfertigkeit, Op. 740, Nr. 7, das ein sehr ähnliches technisches Thema 

behandelt. Der Hauptunterschied besteht darin, dass in Op. 740 Nr. 7 durchgehend 

Vierergruppen von Sechzehntelnoten in der rechten Hand verwendet werden, während 

in Nr. 1 von Op. 692 regelmäßig Quintolen erscheinen. Diese Verwendung komplexerer 

rhythmischer Strukturen ist ein weiterer klarer Hinweis darauf, dass es sich bei Op. 692 

um ein technisch anspruchsvolleres Etüdenwerk handelt. 

Titel (Original 

Französisch)

Titel übergesetzt auf 

Deutsch
Tempobezeichnung Taktzahl Tempo vorschlag Tonleiter Anzahl der Takte

Band I No. 1 Rilarité Heiterkeit Allegro vivacissimo. 2/4 Viertelnote = 138  C-Dur 161

Band I No. 2 Le Calme Die Ruhe
Allegretto tranquillo 

ma con spirito
4/4 Viertelnote = 100 E-Dur 65

Band I No. 3 La Legèreté Die Leichtigkeit Presto 6/8
Punktierte Viertelnote 

= 112 
A-Moll 114

Band I No. 4
La Promenade du 

Solitaire

Der Spaziergang des 

Einsamen

Moderato con 

espressione
4/4 Viertelnote = 96 As-Dur 73

Band I No. 5
L‘Agitation de 

L‘esprit

Die Unruhe des 

Geistes
Vivace assai 2/4 Viertelnote = 120 F-Moll 112

Band I No. 6 La Sérénade Die Serenade Grazioso e sostenuto 6/8 Achtelnote = 104 Des-Dur 61

Band I No. 7 —— Ländlicher Eindruck
Allegro commodo e 

piacevole
6/8

Punktiere Viertelnote 

= 65
F-Dur 93

Band I No. 8 —— —— Allegretto moderato 6/8 Achtelnote = 126 B-Dur 66

Band I No. 9 —— —— Allegro vivace 2/4 Viertelnote = 120 C-Dur 164

Band I No. 10 —— Frühlingsgarten
Andantino grazioso 

con garbo
6/8

Punktierte Viertelnote 

= 58
A-Dur 109

Band I No. 11 —— Der Schwan Andante grazioso 12/8
Punktierte Viertelnote 

= 63
B-Dur 43

Band I No. 12 —— Wasserfall Molto allegro 6/8
Punktierte Viertelnote 

= 108
C-Dur 142
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Abbildung 5   Czerny Op. 740 (699), Nr. 7, Takt 1 - 6 

 

Abbildung 6   Czerny Op. 692, Band I Nr. 1, Takt 1 - 11 

 

3.2 Nr. 2, Le Calme  

Der Titel „Le Calme“ bedeutet auf Deutsch „die Ruhe“. Entsprechend dieser 

Bezeichnung handelt es sich bei dieser Etüde um ein ruhiges, lyrisches Stück. 

 

Abbildung 7   Czerny Op. 692, Band I Nr. 2, Takt 1 - 3 

Der technische Schwerpunkt liegt auf der linken Hand, die eine begleitende Stimme 

übernimmt. Dabei ist besondere Aufmerksamkeit dem Daumen zu widmen: Oft 

wiederholt er innerhalb einer Phrase denselben Ton, was leicht zu einer übermäßigen 
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Betonung oder unregelmäßigen Artikulation führen kann – eine nicht zu 

unterschätzende Schwierigkeit. 

Die rechte Hand ist im Vergleich dazu relativ einfach, mit Ausnahme des letzten 

Abschnitts ab Takt 51, in dem sie die Begleitfigur der linken Hand übernimmt. Hier 

muss die rechte Hand die zuvor für die linke Hand geltenden technischen 

Herausforderungen meistern. Zudem verlangen die Oktavläufe im Mittelteil erhöhte 

Aufmerksamkeit und Präzision. 

 

3.3 Nr. 3, La Legèreté 

„La Légèreté“ („Die Leichtigkeit“) ist eine typische Etüde, in der die rechte Hand 

ununterbrochen schnelle Läufe spielt, während die linke Hand eine „leichte“ Begleitung 

übernimmt. 

Dem Titel entsprechend bleibt die gesamte Etüde fast durchgehend im Pianissimo-

Bereich und sollte auch klanglich einen leichten, luftigen Charakter behalten. 

 

Abbildung 8   Czerny Op. 692, Band I Nr. 3, Takt 1 - 4 

Die technische Schwierigkeit liegt vor allem in den Arpeggien und Tonleitern der 

rechten Hand, die nahezu ohne Unterbrechung in hohem Tempo gespielt werden 

müssen. Nur in Takt 16 übernimmt kurzzeitig die linke Hand die Laufpassage – ein 

seltener Moment der Entlastung für die rechte Hand. 

 

3.4 Nr. 4, La Promenade du Solitaire 

Dieses Stück ist das erste in diesem Zyklus – mit einem emotionalen Titel, der jedoch 

nicht aus einfachen, beschreibenden Worten besteht. Der Titel „La Promenade du 

Solitaire“ bedeutet auf Deutsch „Der Spaziergang des Einsamen“ und beschreibt eine 

klare, melancholische Szene. 

In dieser Etüde liegt der wichtigste technische Übungsschwerpunkt im richtigen 

Gleichgewicht zwischen der Melodiestimme (rechte Hand) und der Begleitstimme in 

der linken Hand. Czerny schreibt bereits in Takt 5 ausdrücklich: Die rechte Hand soll  

„il canto sempre ben tenuto“ (den Gesang stets hervorgehoben bzw mit Nachdruck 

gespielt), die linke Hand hingegen „l’accompagnamento sempre staccato e piano“ (die 

Begleitung stets staccato und leise) gespielt werden. 
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Abbildung 9   Czerny Op. 692, Band I Nr. 4, Takt 5 - 8 

Im B-Teil (Takt 29–51) schreibt der Komponist „Un poco più animato“ – also „etwas 

lebhafter“. In diesem Abschnitt stellt vor allem die linke Hand eine Herausforderung 

dar, da sie in jeder Gruppe weite Sprünge über eine Oktave bewältigen muss, wobei die 

Phrasen dennoch fließend und ohne Unterbrechung erklingen sollen. 

Von Takt 44 bis zur Kadenz in Takt 51 erscheint ein sehr langer Triller, wobei die 

ausführende Hand gleichzeitig auch eine weitere Stimme spielen muss – eine Technik, 

die man häufig bei Beethoven findet. 

 

Abbildung 10   Czerny Op. 692, Band I Nr. 4, Takt 44 - 50 

 

Abbildung 11   Beethovens Klaviersonate Op. 53, III. Satz, Takt 495 - 514 
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Ab Takt 52 beginnt die A¹-Stelle, die weitgehend dem ersten A-Teil entspricht, jedoch 

mit einer leicht veränderten Begleitung. 

Diese Etüde ist ein klarer Beweis dafür, dass Czerny beim Komponieren seiner Etüden 

nicht nur die technische Konzentration, sondern auch das musikalische Ziel verfolgt hat. 

Ein besonders deutlicher Beleg dafür ist, dass er die Tempobezeichnung insgesamt 

viermal geändert hat – am Anfang, im B-Teil, im A1-Teil und im letzten Takt, wo ein 

Adagio steht. 

 

3.5 Nr. 5, L‘Agitation de L‘esprit 

Wie schon bei der vorigen Etüde zeigt sich auch hier erneut, dass Czerny nicht nur 

technische Übungen komponieren konnte. Der Titel dieses Stücks, „L‘Agitation de 

l‘Esprit“ („Die Unruhe des Geistes“), stellt wiederum einen emotionalen Ausdruck dar. 

Aufgrund der Tonarten könnte man die Nr. 4 und Nr. 5 sogar als kleinen Zyklus 

betrachten, da Nr. 4 in As-Dur und Nr. 5 in f-Moll steht – der parallelen Molltonart zu 

As-Dur. 

 

Abbildung 12   Czerny Op. 692, Band I Nr. 5, Auftakt - Takt 6 

Wie der Titel „Unruhe“ schon andeutet, ist diese Etüde nicht so lyrisch wie die beiden 

vorherigen, sondern geprägt davon, dass die rechte Hand bei jedem Takt am letzten 

Schlag stets zwei Sechzehntelnoten spielt. Dieses Motiv verleiht dem Stück die 

unruhige Atmosphäre und lässt die Emotionen besonders intensiv wirken. Die 

technische Schwierigkeit ist daher höher als bei der vorherigen Etüde. 

Im A-Teil kommt bei Takt 17 ein Terztonleiter Motiv in beiden Händen hinzu, der 

wiederum einen technisch anspruchsvollen Schwerpunkt darstellt. 

 

Abbildung 13   Czerny Op. 692, Band I Nr. 5, Takt 14 - 19, Terztonleiter Motiv am Takt 17 und 19 
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Der B-Teil ab Takt 47 ist schnell und besteht aus Stakkato Akkorden und Oktaven, was 

beidseitig herausfordernd ist. Die Oktav-Tonleiter von Takt 64 bis 68 stellt ebenfalls 

eine Schwierigkeit dar. Diese beiden technisch anspruchsvollen Motive wechseln sich 

im Verlauf der Etüde ständig ab. 

 

Abbildung 14   Czerny Op. 692, Band I Nr. 5, Takt 47 - 54,  Stakkato Akkorden und Oktaven 

 

3.6 Nr. 6, La Sérénade  

Dieses Stück ist das erste in diesem Zyklus, das die Form einer „Serenade“ trägt. Wie 

ein echtes Serenadenstück ist es in drei unterschiedliche Teile gegliedert. 

Der erste Teil beginnt sanft in Des-Dur. Die rechte Hand spielt eine sehr lyrische 

Melodie, während die linke Hand eine aktive Arpeggio-Begleitung übernimmt, die stets 

mit einer Oktave beginnt. 

Der B-Teil setzt bei Takt 25 in fis-Moll ein und führt eine dritte Stimme ein, die eine 

leichte Melodie hinzufügt. Die rechte Hand spielt hier eine sehr virtuose Passage, die an 

Streichinstrumente erinnert – ein Charakter, der sich im C-Teil und der Coda weiter 

entfaltet. Der Stil erinnert an eine Serenade mit Streichorchester, und es ist nicht leicht, 

diesen Charakter auf dem Klavier authentisch umzusetzen. 

 

Abbildung 15   Czerny Op. 692, Band I Nr. 6, Takt 24 - 27 

Im C-Teil ab Takt 33 kehren wir nach Des-Dur zurück. Die rechte Hand spielt 

durchgehend Staccato, das wie ein Spiccato-Bogenstrich auf der Violine klingt. In Takt 



 

22 

37 erscheint erneut ein langer Triller mit begleitender Stimme, eine Technik, die wir 

bereits im Stück Nr. 4 kennengelernt haben. 

 

3.7 Nr. 7, „Allegro commodo e piacevole“ („Ländlicher 

Eindruck“)51 

Es ist das erste Stück in diesem Zyklus, das in meiner „Pariser Ausgabe“ keinen Titel 

trägt. Die Tempoangabe „Allegro commodo e piacevole“ ist allerdings gleichzeitig eine 

Charakterbezeichnung und weist auf ein gemäßigtes, bequemes Allegro mit angenehm-

liebenswürdigem Charakter hin. Laut der japanischen Czerny-Edition hingegen lautet 

der Titel „Ländlicher Eindruck“, dieser Titel passt gut zum Charakter des Stücks, das 

eine heitere und naturverbundene Stimmung vermittelt.  

 

Abbildung 16   Czerny Op. 692, Band I Nr. 7, Auftakt - Take 6 

Der Schwerpunkt dieser Etüde liegt zu Beginn stärker auf der linken Hand. Sie enthält 

eine anspruchsvolle Begleitstimme, bei der der vierte und fünfte Finger die Töne lange 

halten müssen, während gleichzeitig die Achtelnoten gleichmäßig gespielt werden 

sollen. Im ersten Teil besteht die Schwierigkeit für die rechte Hand vor allem ab Takt 

16, wo eine Oktav-Tonleiter zu bewältigen ist. 

Der zweite Teil ist im typischen Etüden Stil gehalten: Die linke Hand übernimmt eine 

relativ leichte Begleitung, während die rechte Hand eine sehr schnelle Laufstimme 

spielt. Am Ende erscheint zudem eine Passage mit Akkorden und Intervallen. Somit ist 

dieses Stück in einer sehr typischen Etüden form aufgebaut. 

 

3.8 Nr. 8, „Allegretto moderato“ 

Das zweite Werk ohne Titel ist die Etüde Nr. 8, eine Etüde für die linke Hand. Die 

Tempobezeichnung „Allegretto moderato“ deutet zwar auf ein nicht allzu schnelles 

Tempo hin, dennoch stellt das durchgehende Arpeggio Laufwerk der linken Hand über 

beinahe 64 Takte eine große Herausforderung dar. Ab dem Mittelteil, Takt 25, muss die 

rechte Hand zwei Stimmen gleichzeitig spielen. Zwischen Takt 52 und 57 erscheint eine 

Trillerstelle in der rechten Hand. Für diese Passage hat der Komponist außerdem eine 

 

51 Ebda., S. 7, Original Auf Japanisch: 第 7 番〈田舎の印象〉 
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alternative Version ohne Triller vorgesehen, die relativ leichter ist und möglicherweise 

für Pianist*innen mit kleineren Händen gedacht war. 

 

Abbildung 17   Czerny Op. 692, Band I Nr. 8, Auftakt - Takt 3 

3.9 Nr. 9, „Allegro vivace“ 

Die Nr. 9 ist die längste Etüde des ersten Zyklus. Sie ist in einem sehr schnellen und 

lebendigen Tempo gehalten und greift zwischendurch auch technische Motive aus 

anderen Etüden auf. So verwendet der Komponist beispielsweise zwischen Takt 60 und 

65 erneut die Repetitionstechnik bzw den schnellen Fingerwechsel auf einer Taste, in 

diesem Fall mit der Kombination 4 - 3 - 2 - 1. Diese Stelle ist sogar schwieriger als in 

Nr. 1: Während dort nur Quintolen, also Gruppen von fünf Noten, vorkommen, enthält 

Nr. 9 Gruppen von jeweils sechs Sechzehntelnoten. Dies zeigt, dass Czerny auch 

innerhalb des Zyklus steigende Anforderungen an seine Schüler*innen stellt. 

 

Tabelle 18   Czerny Op. 692, Band I Nr. 1, Takt 1 

 

Tabelle 19   Czerny Op. 692, Band I Nr. 9, Takt 57 - 65 

Das zentrale technische Motiv dieser Etüde ist das Spiel mit benachbarten Fingern: 

endlose Kombinationen wie 5 - 4 - 5, 3 - 2 - 3 oder 4 - 3 - 4 prägen das Stück. Hinzu 

kommt die Technik des Daumenwechsels, beispielsweise 1-2-3 (bei H–As–H in Takt 5). 
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Die schnellen Passagen beschränken sich dabei nicht nur auf die rechte Hand, sondern 

werden auch durch Arpeggien ergänzt – eine typische Begleitform in Czernys Etüden. 

Im letzten Teil erscheint erneut eine brillante Coda, in der Arpeggien und das zentrale 

technische Motiv das Stück effektvoll zum Abschluss bringen. 

 

3.10  Nr. 10, „Andantino grazioso con garbo“ („Frühlingsgarten“)52 

Das folgende Stück ist vergleichsweise langsam – etwas, das in Czernys Etüden eher 

selten vorkommt. In der von mir verwendeten „Pariser“ Ausgabe trägt die Etüde sogar 

einen Titel. In einer anderen Quelle – einer Ausgabe, die von einem japanischen 

Musikwissenschaftler editiert wurde – heißt das Stück „Frühlingsgarten“. Unter 

Einbeziehung des Titels, wird die Szene, die Czerny musikalisch darstellen wollte, 

deutlich spürbar. 

 

Abbildung 20   Czerny Op. 692, Band I Nr. 10, Auftakt - Takt 5 

Das Stück beginnt mit einer lyrischen Melodie, begleitet von einer Arpeggio-Figur in 

der linken Hand. Im Vergleich zu den anderen Etüden ist das Tempo relativ ruhig. Doch 

schon kurz nach dem Hauptthema folgt eine sehr „Czernysche“ virtuose Passage. Diese 

schnellen Läufe kann man als Darstellung von Vögeln oder Bienen verstehen – daher ist 

es wichtig, diesen Abschnitt mit Eleganz, Leichtigkeit und klarer Artikulation zu 

spielen. 

In der weiteren Entwicklung wechseln sich das lyrische Thema und die schnellen Läufe 

regelmäßig ab. Zwischendurch erscheint auch eine chromatische Terz-Tonleiter (Takt 

29), die das Halten eines Fingers mit einer laufenden Figur kombiniert. Außerdem gibt 

es „Beethovensche“ Triller-Stellen53, die zusätzliche Virtuosität verlangen. 

 

Abbildung 21   Czerny Op. 692, Band I Nr. 10, Takt 83 – 86, „Beethovensche“ Triller-Stellen 

 

52 Ebda., S. 7, Original Auf Japanisch: 第 10 番〈春の庭〉 

53 Siehe Kapitel 3.4. 
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3.11  Nr. 11, „Andante grazioso“ ( „Der Schwan“)54 

In der japanischen Ausgabe trägt dieses Werk den Titel „Der Schwan“. Es handelt sich 

erneut um ein ruhiges Stück – und zugleich um eine der kürzesten Etüden des gesamten 

Zyklus (nur 43 Takte). Dennoch birgt es seine eigenen Herausforderungen: Die nahezu 

unendliche Mittelstimme muss fortlaufend zwischen beiden Händen weitergeführt 

werden, ähnlich wie der Fluss, gegen den ein Schwan anmutig dahingleitet. 

 

Abbildung 22   Czerny Op. 692, Band I Nr. 11, Takt 1-4 

Aufgrund des langsamen Tempos und der Kürze des Stücks ist diese Etüde technisch 

gesehen eine der leichtesten im Zyklus. Trotzdem verlangt es wegen seines emotionalen 

Ausdrucks und der anspruchsvoll geführten Mittelstimme ein vergleichsweise hohes 

Spielniveau. Es handelt sich also eindeutig um eine Konzertetüde. 

 

3.12  Nr. 12, „Molto allegro“ („Wasserfall“)55 

Das letzte Stück dieses ersten Bandes trägt laut der japanischen Ausgabe den Titel 

„Wasserfall“. Nach zwei relativ ruhigen Stücken folgt hier wieder eine für Czerny sehr 

typische Etüde in schnellem Tempo. 

 

Abbildung 23   Czerny Op. 692, Band I Nr. 12, Takt 1 - 4 

In diesem Werk hat Czerny zahlreiche technische Herausforderungen eingebaut: Der 

erste Teil besteht aus Tremoli mit gehaltenen Noten, gefolgt von sehr langen Arpeggio-

Passagen, die sich über mehr als 40 Takte mit der gleichen Technik wiederholen. 

 

54 Ebda., S. 70, Original Auf Japanisch: 第 11 番〈白鳥〉 

55 Ebda., S. 7, Original Auf Japanisch: 第 12 番〈滝〉 
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Anschließend folgt ein kurzer Übergang mit einer Tonleiter von Takt 75 bis 83, bevor 

die Arpeggios erneut einsetzen. 

 

Abbildung 24   Czerny Op. 692, Band I Nr. 12, Takt 30 - 33    

In dieser Etüde verwendet Czerny fast alle Arten von Arpeggio-Techniken: Es gibt 

Passagen, in denen die Hände nacheinander spielen (Takt 29 – 73, 91 – 104), 

Übergänge, die nur mit der rechten Hand ausgeführt werden, sowie am Ende 

Bewegungen beider Hände in Gleich- und Gegenrichtung. 

Mit dem Ende dieser Etüde schließt auch der erste Band ab.  
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4. Grand Études Caractéristiques, Op. 692, Band II 

 

Der zweite Band dieses Zyklus umfasst ebenfalls 12 Stücke, und alle Stücke tragen in 

der Pariser Ausgabe einen Titel. 

Besonders interessant ist, dass die ersten fünf Stücke dieses Zyklus als eine kleine Suite 

geplant sind. Sie erzählen eine Art kleine Geschichte über einen Menschen – von der 

Kindheit bis hin zum Lebensabend. 

 

 

Tabelle 2   Ein Überblick über den II. Band 

 

4.1  Nr. 1, Chanson Enfantine 

Die erste Etüde im zweiten Band trägt auf Deutsch den Titel „Kindliches Lied“. Der 

Großteil ist in Pianissimo notiert, die lauteste Stelle erreicht lediglich ein Piano. 

Zusammengenommen mit der kindlichen Melodie und der sanften Begleitstimme 

erinnert das Stück an ein Wiegenlied. 

Titel (Original 

Französisch)

Titel übergesetzt auf 

Deutsch
Tempobezeichnung Taktzahl Tempo vorschlag Tonleiter Anzahl der Takte

Band II No. 1 Chanson Enfantine Kindliches Lied Andantino moderato 6/8 Achtelnote = 116 D-Dur 71

Band II No. 2
Les Amusements de la 

Jeunesse

Jugendliche 

Vergnügungen

Allegro vivace e 

giocoso
2/4 Viertelnote = 152 A-Dur 161

Band II No. 3
Les Espérances du 

Jeune Homme

Die Hoffnungen des 

jungen Mannes
Allegro fiero 4/4 Viertelnote = 112 As-Dur 98

Band II No. 4 La vie Orageuse Das stürmische Leben Presto agitato 2/2 Halbe Note = 152 C-Moll 176

Band II No. 5
Les Souvenirs du 

Vieillard

Die Erinnerungen des 

Greises
Allegretto moderato 2/4 Viertelnote = 100 Es-Dur 187

Band II No. 6 Dévotion Andacht
Andante sostenuto e 

religioso
6/8

Punktierte Viertelnote 

= 152
H-Dur 91

Band II No. 7 Ballade Ballade
Andante sostenuto / 

Allegro agitato
2/4

Achtelnote = 80 / 

Halbe Note = 88
Ges-Dur 151

Band II No. 8
Les Vagues de 

L‘océan

Die Wellen des 

Ozeans
Allegro molto agitato 4/4 Halbe Note = 88 C-Moll 100

Band II No. 9 Héroïsme Heldentum Allegro agitato 4/4 Halbe Note = 84 E-Moll 45

Band II No. 10 Le Revoir Joyeux
Die freudige 

Wiederbegegnung

Allegro legato 

cantabile
2/4 Viertelnote = 120 As-Dur 125

Band II No. 11 Un Badinage Ein Scherz
Allegro vivace e 

giocoso
3/4 Halbe Note = 63 B-Dur 148

Band II No. 12 Persévérance Beharrlichkeit
Allegro appassionato / 

L‘istesso tempo
3/8

Punktierte Viertelnote 

= 80
B-Moll 238
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Abbildung 25   Czerny Op. 692, Band II Nr. 1, Auftakt - Takt 4 

Obwohl das Tempo sehr mäßig und ruhig ist, liegt die Schwierigkeit dieses Stücks 

darin, dass die Begleitstimmen, die mit beiden Händen gespielt werden, trotz der 

sanften Melodie sehr gut zusammenarbeiten und dennoch weich und gleichmäßig 

gespielt werden müssen. 

 

4.2  Nr. 2, Les Amusements de la Jeunesse 

In der zweiten Etüde gelangen wir in die Jugendzeit; Czerny nannte diese Etüde 

„Jugendliche Vergnügungen“. 

Im Vergleich zur vorherigen ruhigen Melodie und zum langsameren Tempo handelt es 

sich hier wieder um eine sehr typische „Czernysche“ Etüde. Das technische Motiv 

umfasst schnelle Verzierungs-Arpeggien, Tonleitern und Dreiklang-Arpeggien aufwärts, 

am Ende mit dem unteren Grundton. Ganz am Schluss folgt eine Passage mit 

zahlreichen Tonleitern in der rechten Hand, begleitet von Oktaven oder Dezimen in der 

linken Hand. die parallel gespielt werden. 

In Verbindung mit dem Titel vermittelt dieses Stück bereits deutlich jugendliche Energie 

und Fröhlichkeit. Allerdings ist dieser Charakter im Vergleich zu anderen Werken 

weniger ausgeprägt; Es hat mehr den Charakter einer technisch fokussierten Etüde, bei 

eingeschränkter Ausdruckstiefe. 

 

Abbildung 26   Czerny Op. 692, Band II Nr. 2, Takt 1 - 6 
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4.3  Nr. 3, Les Espérances du Jeune Homme 

Der Titel der dritten Etüde im zweiten Band lautet „Die Hoffnungen des jungen 

Mannes“. Sie ist wieder sehr energiegeladen, dabei schon interessanter als die vorherige 

Etüde. 

Schon von Anfang an klingt dieses Stück ganz anders als die vorigen: Die 

Oktavensprünge und abfallenden verminderten Arpeggien erinnern an den Beginn eines 

Liszt-Stücks. Beispielsweise ist in Abbildung 25, dem Vorspiel zu Liszts Grandes 

Études S. 137 Nr. 7, das Tonmaterial zwar nicht identisch, doch beide Passagen sind im 

Charakter durch ein Fortissimo und eine abwärts gerichtete Tonreihe geprägt. Während 

Czerny ein vermindertes Arpeggio verwendet, greift Liszt auf das Motiv E–Dis–Cis–

Ais zurück; dennoch bleibt der Charakter beider Stellen in einem ähnlichen Stil 

erhalten. Es wirkt deutlich hochromantisch und weniger klassisch im Vergleich zu 

anderen Czerny-Kompositionen. 

 

Abbildung 27   Czerny Op. 692, Band II Nr. 3, Auftakt - Takt 8 

 

Abbildung 28   Liszt Grandes études S. 137 Nr. 7, Takt 1 - 5 
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Nach einer Passage mit verminderten Akkorden setzt das eigentliche Stück ein, das 

wieder stärker im klassischen „Czernyschen“ Stil gehalten ist. Dennoch bietet diese 

Einleitung einen interessanten Zugang zu Czernys romantischen kompositorischen 

Erfahrungen. 

Das technische Motiv umfasst Akkordrepetitionen, Triller, Oktavreihen und Tonleitern. 

Besonders in der Schlussstelle zwischen Takt 79 und 85 spielt die rechte Hand mit 

gehaltenen Fingern eine leichte Melodie, während andere Finger dennoch die 

Begleitungstechnik ausführen müssen. 

All diese Techniken kommen in Czernys Etüden häufig vor, doch aufgrund des 

schnellen Tempos stellt diese Etüde für die Spielenden dennoch eine Herausforderung 

dar. 

 

4.4  Nr. 4, La vie Orageuse 

In der vierten Etüde zeigt sich der Charakter nicht mehr so jung; der Titel lautet „Das 

stürmische Leben“. Wenn man den Titel mit den musikalischen Eindrücken verbindet, 

erkennt man fünf schwierige technische Motive, die symbolisch für die Stürme des 

Lebens stehen und unterschiedlich komplexe Herausforderungen an die Spieltechnik 

stellen. 

 

Abbildung 29   Czerny Op. 692, Band II Nr. 4, Takt 1 – 6, das erste Motiv, gespielt von der rechten Hand in Takt 3 - 4 

Die erste Schwierigkeit liegt im richtigen Fingersatz, da das Motiv mit den 

Kombinationen „1 – 3“ oder „2 – 5“ genau geplant und geübt werden muss, sonst ist die 

Ausführung kaum möglich. 

Das zweite Motiv beginnt ab Takt 25 und besteht aus absteigenden Tonreihen, die 

immer wiederkehren und symbolisch für die ständigen Rückschläge im Leben 

verstanden werden können. 

 

Abbildung 30   Czerny Op. 692, Band II Nr. 4, Takt 22 - 27, das zweite Motiv, gespielt von der rechten Hand in Takt 

25 - 27 
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Das dritte Motiv ab Takt 45 ist das erste, das sich auf die linke Hand konzentriert: Ein 

relativ langsamer Triller, bei dem besonders darauf zu achten ist, die zwei Töne C und H 

sehr regelmäßig zu spielen und gleichzeitig die Akkorde in großer Distanz der rechten 

Hand präzise zu koordinieren. 

 

Abbildung 31   Czerny Op. 692, Band II Nr. 4, Takt 46 - 51, das dritte Motiv, gespielt von der linken Hand 

Das vierte Motiv ab Takt 61 liegt wieder in der rechten Hand und trainiert das Greifen 

von Terzen mit den Fingern 3–5 und 4–5, während der Daumen einzelne Töne spielt. 

 

Abbildung 32   Czerny Op. 692, Band II Nr. 4, Takt 64 - 69, das vierte Motiv, gespielt von der rechten Hand 

Das fünfte Motiv betrifft beide Hände und beginnt ab Takt 69 in der linken und ab Takt 

77 in der rechten Hand; Dabei müssen die kleinen Finger der rechten Hand die 

Melodiestimme halten, während die übrigen Finger die Akkorde schnell wiederholen. 

 

Abbildung 33   Czerny Op. 692, Band II Nr. 4, Takt 70 - 81, das fünfte Motiv, gespielt von der linken Hand in         

Takt 70 - 74 und am 77 - 81 der rechten Hand 

Im letzten Abschnitt werden verschiedene Kombinationen dieser Motive behandelt, zum 

Beispiel muss ab Takt 115 die rechte Hand mit dem kleinen Finger einen gehaltenen 

Ton in einer absteigenden Tonfolge spielen. 

Das Stück endet dramatisch mit zahlreichen Akkordfolgen und Oktavketten und bildet 

als die erste Moll-Etüde im zweiten Zyklus – eine eher nachdenkliche und weniger 

fröhliche Schlusswendung im Vergleich zu den vorangegangenen Stücken. 
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4.5  Nr. 5, Les Souvenirs du Vieillard 

Die fünfte und letzte Etüde im Kleinen „Lebensgeschichten-Zyklus“ trägt den Titel „Die 

Erinnerungen des Greises“. 

Wie der Titel schon andeutet, handelt es sich hierbei um eine Geschichte eines alten 

Mannes, musikalisch umgesetzt in einem vergleichsweise langsamen, ruhigen Tempo 

und mit signifikanter Ausdehnung hinsichtlich der Spieldauer gegenüber den 

vorangegangenen Stücken. 

Die technische Gestaltung dieser Etüde dreht sich hauptsächlich um punktierte 

Rhythmen. Zu Beginn findet man in der rechten Hand punktierte Viertelnoten, gefolgt 

von Achtelnoten. Später erscheinen auch doppelt punktierte Achtelnoten mit 

Zweiunddreißigsteln, ein Motiv, das sich mehrfach wiederholt und insgesamt eine 

komfortable, fast träumerische Atmosphäre schafft – wie eine schöne Erinnerung an 

Vergangenes. 

Doch die Geschichte ist nicht durchgehend heiter. Ab Takt 57 tritt eine dramatische 

Erinnerung in den Vordergrund: Das bekannte Motiv erscheint nun im Fortissimo, was 

diesen Umschwung klanglich sehr eindrucksvoll darstellt. 

Im anschließenden Abschnitt kehrt die Musik zu einer lyrischen Erzählweise zurück. 

Neben dem wiederkehrenden punktierten Motiv hören wir eine gesangliche Melodie in 

Oktaven in der rechten Hand, während die linke Hand lang ausgehaltene Töne spielt – 

mal als Einzeltöne, mal als Oktaven in tiefer Lage, oft begleitet von gebrochenen 

Dreiklangs-Arpeggien. 

Es folgt ein weiterer dramatischer Abschnitt mit Oktaven und Akkorden. Gegen Ende 

erscheinen wiederholte Einzeltöne, eine Technik, die mich an Franz Schuberts 

Impromptu Op. 90 Nr. 1 erinnert. Auch dort wird eine erzählerische Klangwelt durch 

Tonwiederholungen in der Begleitstimme aufgebaut. Die gestauten, pausierten Takte am 

Schluss dieser Czerny-Etüde erinnern ebenfalls an das Ende von Schuberts Stück. 

 

Abbildung 34   Czerny Op. 692, Band II Nr. 5, Takt 150 - 167 
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Abbildung 35   Schubert Impromptu D 899 Nr. 1, Takt 190 – 198 

In Schuberts Musik kehrt das erste Thema eines Stücks häufig am Ende wieder – oft 

durch einen leeren Takt getrennt. Dies erzeugt eine stark erinnernde Stimmung und 

wirkt äußerst eindrucksvoll. In dieser Etüde wie auch in vielen anderen zuvor 

untersuchten Etüden zeigt sich, dass Czernys Werke oft eine Verbindung zu seinen 

Zeitgenossen aufweisen. In meiner Forschung habe ich bereits die Beziehung zwischen 

Czerny und Beethoven thematisiert. In diesem Stück lässt sich jedoch auch ein Bezug 

zu Franz Schubert erkennen. 

 

 

Abbildung 36   Czerny Op. 692, Band II Nr. 5, Takt 168 - 187 

 

Abbildung 37   Schubert Klaviersonate D 959, IV. Satz, Takt 328 - 337 



 

34 

Wie genau und tief diese Verbindung zwischen Czerny und Schubert tatsächlich ist, 

bleibt eine interessante Frage und könnte das Ziel weiterer wissenschaftlicher 

Untersuchungen sein. 

Mit diesem Stück erreichen wir zugleich das Ende des kleinen „Lebensgeschichten-

Zyklus“. In diesem Zyklus hat der Komponist eine große Vielfalt an technischen 

Anforderungen und emotionalen Ausdrucksformen vereint – mit langsamen und 

schnellen Tempi – und zeigt uns damit einen äußerst facettenreichen und unterschätzten 

Czerny. 

 

4.6  Nr. 6, Dévotion 

Die nächste Etüde steht erneut in einem langsamen Tempo und trägt den Titel 

„Andacht“. 

Aus technischer Sicht handelt es sich um eine Übung im mehrstimmigen Spiel. Bereits 

zu Beginn erklingen drei Stimmen gleichzeitig; erst im vierten Takt tritt eine vierte 

Stimme hinzu.  

 

Abbildung 38   Czerny Op. 692, Band II Nr. 6, Takt 1 - 26 

Das technische Motiv in der linken Hand ähnelt jenem der vorherigen Etüde: Es besteht 

aus einer langen Oktave im tiefen Register, während im mittleren Register gleichzeitig 

eine gebrochene Akkordbegleitung gespielt werden muss. Diese Etüde ist daher auch 

eine Übung für den Pedaleinsatz. 

In der rechten Hand liegt die technische Herausforderung darin, Töne gleichzeitig 

auszuhalten und dazu weitere Noten zu spielen: Es gibt punktierte halbe Noten, zu 

denen punktierte Viertelnoten gespielt werden (z. B. Takt 13), und in Takt 14 sogar 

punktierte Viertelnoten mit zusätzlicher Viertel- und Achtelbewegung. 
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Die Verbindung der Akkorde und der Wechsel zwischen verschiedenen Griffen stellt 

trotz des langsamen und leisen Charakters eine große technische Herausforderung dar. 

Diese Etüde zeigt einmal mehr, dass Czerny nicht nur ein Komponist schneller, 

laufender Etüden ist, sondern auch Werke mit differenziertem Ausdruck und tiefem 

musikalischem Gehalt zu schreiben vermag. 

 

4.7  Nr. 7, Ballade 

Die siebte Etüde im zweiten Band trägt den Titel „Ballade“. Interessanterweise ist der 

Begriff „Ballade“ im Instrumentalbereich meist nicht streng an eine bestimmte Form 

gebunden, sondern eher inhaltlich motiviert56. Das bedeutet: Jeder Komponist bzw. jede 

Komponistin kann seine oder ihre eigene Ballade individuell gestalten. Dennoch ist es 

etwas ungewöhnlich, dass eine Etüde den Titel „Ballade“ trägt – ein eher seltener Fall in 

der Etüdenliteratur. 

 

Abbildung 39   Czerny Op. 692, Band II Nr. 7, Takt 1 – 9 

 

Abbildung 40   Chopin Etüde Op. 10 Nr. 3, Takt 1 - 11 

 

56 Leichtentritt, Hugo: Musikalische Formenlehre, Breitkopf & Härtel Wiesbaden, 1987, S. 232 
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Diese Ballade ist von Czerny in einer dreiteiligen Form (ABA) komponiert. Nach einem 

viertaktigen Vorspiel beginnt der A-Teil. Dieser erste Teil ist sehr lyrisch gehalten, in 

ruhigem Tempo notiert und vierstimmig geschrieben. Sie erinnert ein wenig an Chopins 

Etüde Op. 10 Nr. 3 – Der Fokus liegt weniger auf der Geschwindigkeit, sondern 

vielmehr auf dem Klangideal sowie der koordinierten Zusammenarbeit beider Hände, 

wobei jede Hand gleichzeitig zwei Stimmen artikulieren und gestalten muss. Die 

Melodie wirkt melancholisch, und die technische Herausforderung liegt vor allem im 

mehrstimmigen Spiel: Die Oberstimme muss klar hervorgehoben werden, während die 

übrigen drei Stimmen gut ausbalanciert und klanglich angepasst begleitet werden. 

Besonders auffällig sind die beiden Mittelstimmen, die sich fast ununterbrochen in 

Sechzehntelnoten bewegen, während im Bass häufig Viertelnoten erscheinen. 

Ab Takt 36 tritt ein neues Motiv auf: wiederholte Zweiunddreißigstel-Oktave und 

Einzeltöne, die sich mit improvisatorisch wirkenden Durchgängen abwechseln. Diese 

Passage leitet schließlich über ein Arpeggio in den B-Teil „Allegro agitato“ über. Dabei 

erfolgt auch ein harmonischer Wechsel: von der sonnigen Des-Dur Stimmung des A-

Teils zur verstörenden Fis-Moll Atmosphäre des B-Teils (ab Takt 54). 

Der B-Teil steht im Tempo Allegro agitato – im starken Kontrast zum vorherigen 

Andante sostenuto. Er beginnt mit einer breiten, expressiven Melodie in der rechten 

Hand, begleitet von sehr schnellen Arpeggien in der linken Hand. Ab Takt 75 kehren 

sich die Rollen um: Die Arpeggien erscheinen nun in der rechten Hand – in noch 

kleineren Notenwerten (Sechzehntel) – und die linke Hand übernimmt die Melodie. 

Diese wechselnden Rollen sind stilistisch sehr typisch für Czerny. 

Bis Takt 103 erscheint ein Zwischenspiel mit abrupt abbrechenden Oktaven, danach 

kehrt ein verkürzter und leicht variierter A-Teil zurück. Nach dem Wiederauftauchen 

des Oktav-Wiederholungsmotivs endet die Etüde schließlich. 

Diese Etüde gehört zu den längsten des gesamten Bandes und zeichnet sich durch 

extreme Kontraste im Charakter aus. Gerade deshalb ist sie besonders interessant. 

 

4.8  Nr. 8, Les Vagues de L’océan 

Die Etüde „Die Wellen des Ozeans“ ist eines der bekanntesten Stücke des gesamten 

Zyklus. Wenn man sie auf YouTube sucht, findet man zahlreiche private Aufnahmen 

von verschiedenen Pianist:innen57. Es handelt sich um eine äußerst virtuose Etüde, die 

zudem sehr brillant klingt. 

Auf den ersten Blick, ohne eine genauere Analyse der Noten, wirkt diese Etüde ähnlich 

wie Chopins Etüde Op. 10 Nr. 1. Beide Stücke beginnen mit lang ausgehaltenen 

Oktaven in der linken Hand und schnellen, gebrochenen Akkorden in der rechten Hand. 

Doch bei genauerem Hinsehen offenbart sich ein erheblicher Unterschied in der 

technischen Gestaltung. 

 

57 Siehe zweites Kapitel. 
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Chopins Etüde basiert fast ausschließlich auf einem einzigen technischen Motiv: Die 

linke Hand hält durchgehend lange Töne, während die rechte Hand ein 

ununterbrochenes Arpeggio-Motiv spielt. Czernys Etüde hingegen zeigt eine größere 

Vielfalt in der technischen Anlage. Die Charaktere beider Hände wechseln sich ab, 

wodurch ein abwechslungsreicheres und dynamischeres Spiel gefordert wird. Die 

technischen Anforderungen sind vielfältiger und verlangen eine hohe Kontrolle über 

unterschiedliche Spielarten und Klangschichten. 

 

Abbildung 41   Chopin Etüde Op. 10 Nr. 1, Takt 1 - 5 

 

Abbildung 42   Czerny Op. 692, Band II Nr. 8, Takt 1 - 8 

 

Abbildung 43   Czerny Op. 692, Band II Nr. 8, Takt 28 - 35 

Auch das technische Motiv selbst ist nicht identisch. Chopins Etüde verwendet 

durchgehend einen Fingersatz wie 1-2-4-5-1 in auf- und absteigender Bewegung. Dabei 

fehlt bei jedem Akkord der Terzton, und das Arpeggio basiert fast immer auf einem I–

V–I–III-Muster (oder Umkehrungen). Die Abstände zwischen den Tönen sind relativ 
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groß, meist über Quarten. Dadurch erfordert diese Etüde keinen Daumenuntersatz zur 

Positionsveränderung; die Hand bleibt offen und streckt sich lediglich, um in höhere 

oder tiefere Lagen zu wechseln. 

Im Gegensatz dazu ist Czernys Etüde eine eher traditionelle Arpeggio-Studie. Sie 

basiert auf vollständig gespielten Akkorden, etwa I–III–V–I (oder Umkehrungen), und 

im Fall von Septakkorden auch auf I–III–V–VII. Die Intervalle zwischen den Tönen 

sind dabei oft Terzen oder sogar Sekunden. Obwohl in manchen Passagen auch größere 

Intervalle vorkommen, verlangt diese Etüde im Allgemeinen den Einsatz der 

traditionellen Arpeggio-Technik mit regelmäßigem Daumenuntersatz, um die 

Handposition zu wechseln. 

Diese Etüde behandelt daher eine ganz andere Technik als Chopins Etüde, nämlich den 

regelmäßigen Einsatz des Daumenuntersatzes. Darüber hinaus beschränkt sich die 

technische Herausforderung nicht nur auf diese eine Fertigkeit: In den höchsten Lagen 

schreibt Czerny häufig Akkorde vor, die zusätzlich zu den Arpeggien sauber ausgeführt 

werden müssen. Wie bereits zuvor erwähnt, variiert auch der Charakter der Etüde 

regelmäßig: In manchen Abschnitten spielt die rechte Hand lange Melodietöne, 

während die linke Hand Arpeggien ausführt. An anderen Stellen treten die Bewegungen 

parallel in beiden Händen auf, was in Chopins Etüde gar nicht vorkommt. 

Dennoch ist es bemerkenswert, dass Chopin seine Etüde Op. 10 Nr. 1 bereits 1829 

komponierte und erst 1833 veröffentlichte58, während Czerny seine Etüde Op. 692 im 

gleichen Zeitraum, spätestens jedoch 1836, publizierte. Ob zwischen beiden Werken 

eine wechselseitige Beeinflussung bestand, bedarf weiterer Forschung in der Zukunft. 

 

4.9  Nr. 9, Héroïsme 

Diese Etüde trägt den Titel „Heldentum“. Im Vergleich zum vorhergehenden Stück 

weist sie einen ähnlich heroischen Charakter auf. Eine durchgehend laufende Stimme 

bestimmt das musikalische Geschehen, wobei sich diese Linie abwechselnd zwischen 

der rechten und der linken Hand. 

 

Abbildung 44   Czerny Op. 692, Band II Nr. 9, Takt 1 - 4 

 

58 Wikipedia, Seite Titel: Étude Op. 10, No. 1 (Chopin), Seite zuletzt bearbeitet am 12.7.2025, 

Zugriffsdatum: 05.08.2025 URL: 

https://en.wikipedia.org/wiki/%C3%89tude_Op._10,_No._1_(Chopin)?oldformat=true  
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Das technische Hauptmotiv besteht aus ununterbrochenen Zweiunddreißigsteln, deren 

regelmäßige Ausführung sowie die Wahl passender Fingersätze besondere 

Anforderungen an die Spielenden stellt. Das erste Motiv zeigt sich in der linken Hand 

mit einer auf- und absteigenden Folge (5 - 2 - 4 - 2 - 1 - 2 - 4 - 2 aufwärts; 1 - 2 - 4 - 1 - 

2 - 1 - 4 - 2 abwärts), während die rechte Hand gleichzeitig eine einfache, händelartig 

anmutende Oktavmelodie spielt. 

Ab Takt 9 übernimmt die rechte Hand die laufende Begleitung, wobei das Motiv 

erhalten bleibt, aber die Fingersätze neu durchdacht werden müssen. In Takt 14 

erscheinen gebrochene Akkord-Arpeggien in der rechten Hand, gefolgt von Quinten- 

und Quart-Übungen in auf- und absteigender Bewegung (Fingersätze 1 - 2 - 5 - 1 - 2 - 

5) ab Takt 16. Ab Takt 18 kehrt das erste Motiv wieder zur linken Hand zurück. 

Dieses Motiv wechselt kontinuierlich zwischen den Händen und läuft bis zum Ende der 

Etüde fast ununterbrochen weiter. Nur in Takt 35 erscheint eine kurze Akkordgruppe, 

bevor ab Takt 36 das ursprüngliche Laufmotiv wieder aufgenommen wird und bis zum 

Schluss fortgeführt wird. 

Sowohl diese Etüde als auch die vorherige „Les Vagues de l’Océan“ sind technisch 

gesehen typische Beispiele für „Czernysche“ Schreibweise. Musikalisch sind sie jedoch 

weitaus interessanter als viele von Czernys rein technischen Etüden. Deshalb ist es 

wichtig, den Titel ernst zu nehmen und der Musik ihren dramatischen Charakter zu 

verleihen. 

 

4.10  Nr. 10, Le Revoir Joyeux 

Die Etüde „Die freudige Wiederbegegnung“ ist ein lebendiges und elegantes kleines 

Stück. 

Nach einer langsamen Einleitung – die man gemeinsam mit dem Titel deuten kann als 

Ausdruck des langen Wartens während einer Trennung oder der inneren Unruhe vor 

dem Wiedersehen – beginnt ab Takt 25 eine verzierte, auf- und absteigende abbrechende 

Oktave mit einem Achtelton E, die man wie einen Gruß aus der Ferne verstehen könnte. 

Nach drei Takten mit demselben Motiv beginnt die eigentliche Etüde. 

 

Abbildung 45   Czerny Op. 692, Band II Nr. 10, Takt 1 - 34 
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Das technische Motiv besteht in der rechten Hand aus einer Achtelnoten-Reihe, bei der 

auf betonten Tönen stets eine verzierte, abbrechende Oktave folgt. 

Die linke Hand spielt staccato eine Begleitung aus Oktaven und Akkorden, wobei die 

Abstände zwischen den aufeinanderfolgenden Lagen teils recht groß sind – auch für die 

linke Hand stellt das eine nicht zu unterschätzende Schwierigkeit dar. 

Der Charakter dieser Zweiteilung bleibt bis Takt 89 erhalten. Ab Takt 90 übernimmt die 

rechte Hand eine schnelle Sechzehntel-Reihe, während in der linken Hand eine eher 

legato geführte Begleitung erscheint. 

Ab Takt 106 kehrt das Motiv der rechten Hand wieder zurück, während die linke Hand 

nun eine legato geführte Reihe gebrochener Akkorde in Sechzehnteln spielt. Ganz am 

Ende erscheint ein durchlaufender Arpeggio-Lauf beider Hände nacheinander bis zum 

Schluss. 

Die Etüde behandelt im Kern ein staccato-betontes Motiv und stellt bei schnellem 

Tempo ein durchaus schwieriges Stück dar. 

Durch den von Czerny gegebenen Titel wird neben den technischen Aspekten auch ein 

interessantes musikalisches Vorstellungsvermögen notwendig, um die Dramatik und 

Freude über das Wiedersehen musikalisch auszudrücken. 

 

4.11  Nr. 11, Un Badinage 

In der Etüde „Ein Scherz“, ähnlich wie im vorherigen Stück, gibt es ein kurzes Vorspiel, 

und im gesamten Stück wird fast ausschließlich ein technisches Motiv behandelt. 

Das Vorspiel beginnt mit staccato gespielten Oktaven – es wirkt recht lebendig. Ab Takt 

16 setzt das eigentliche Stück ein: Das technische Motiv besteht aus einem abwärts 

gerichteten Arpeggio, das abwechselnd von beiden Händen gespielt wird. Die 

Schwierigkeit liegt vor allem in der Koordination der beiden Hände, da das Motiv 

ununterbrochen fortgeführt werden muss. 

 

Abbildung 46    Czerny Op. 692, Band II Nr. 11, Auftakt - Takt 5 

Ab Takt 42 tritt in der Oberstimme zusätzlich eine melodische Linie auf. Der erste Ton 

jeder Gruppe sollte leicht hervorgehoben werden, damit die Melodie deutlich zu hören 

ist. Ab Takt 71 spielt die rechte Hand nicht mehr abwärts, sondern aufwärts, während 

die linke Hand mit Oktaven begleitet, die oft große Distanzen überbrücken müssen – 

manchmal sogar bis in den Bereich der rechten Hand hinein. In diesem Abschnitt muss 



 

41 

besonders auf die rhythmische Gleichmäßigkeit der rechten Hand geachtet werden, 

obwohl die linke Hand technisch anspruchsvoll bleibt. Am Schluss kehrt der erste Teil 

wieder zurück. 

Dieses Stück kann man, dem Titel entsprechend, relativ unbeschwert spielen – „Ein 

Scherz“ eben. Wenn man es mit einem lebendigen, heiteren Charakter vorträgt, entsteht 

ein amüsantes kleines Stück mit Witz und Charme. 

 

4.12  Nr. 12, Persévérance 

Die letzte Etüde trägt den Titel „Beharrlichkeit“. Sie ist mit insgesamt 238 Takten 

außergewöhnlich lang, und durch mehrere Wiederholungen – insbesondere eine große 

Da Capo Wiederholung am Schluss – erreicht sie eine ungefähre Spieldauer von acht 

Minuten. Auch ohne Wiederholungen bleibt sie mit 283 Takten die längste Etüde des 

gesamten Zyklus. 

Die Etüde gliedert sich in zwei Teile. Der erste Teil hat einen lebendigen Charakter, 

geprägt durch viele Staccato-Passagen, und dient zugleich auch als dritter Teil der 

gesamten Form durch die Wiederaufnahme via Da Capo. Der zweite Teil steht im 

Kontrast dazu und zeichnet sich durch einen legatohaften und fließenden Charakter aus. 

Der erste Teil beginnt mit Oktaven in der rechten Hand: Zwei schnelle Sechzehntel-

Oktaven werden jeweils von einer Viertelnoten-Oktave abgeschlossen, die auf 

demselben Ton basiert und bis zur nächsten „kurz-kurz-lang“-Gruppe gehalten wird. 

Die linke Hand begleitet mit abgebrochenen Oktavbewegungen. Neben diesem 

Hauptmotiv kommen weitere technische Elemente hinzu, wie Tonleiterpassagen in 

Oktaven, z. B. in den Takten 19 - 22 (rechte Hand) und 80 - 86 (linke Hand). In 

bestimmten Abschnitten muss die rechte Hand sogar mehrstimmig spielen, etwa in den 

Takten 37–52, wo mit dem Daumen eine Mittelstimme gespielt wird, während die 

restlichen Finger Sechzehntel-Läufe ausführen. Darüber hinaus erscheinen auch kurze 

Terztonleiter-Passagen, etwa in Takt 41 und 42, die trotz ihrer Kürze technisch 

anspruchsvoll sind. 

 

Abbildung 47   Czerny Op. 692, Band II Nr. 12, Auftakt - Takt 7, Anfang erste Teil 

Der zweite Teil beginnt in Takt 204 mit der Tempobezeichnung „L’istesso tempo“,was 

„im gleichen Tempo“ bedeutet. Allerdings ändert sich die Artikulation verändert sich 

deutlich: Die rechte Hand spielt virtuose Zweiunddreißigstel - Triolen, darunter 

Arpeggien, Tonleitern und verschiedene Tonfolgen, während die linke Hand mit einer 
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fließenden Achtelbewegung in tiefer Lage begleitet. Die linke Hand begleitet 

gleichzeitig mit einer fließenden Achtelbewegung in tiefer Lage. Die Melodiestimme 

liegt in diesem Teil meist in der Mittelstimme, die ebenfalls von der linken Hand 

getragen wird. Diese gleichzeitige Ausführung von lyrischer Stimme und begleitender 

Bewegung stellt eine besondere technische Herausforderung dar. Mit Takt 238 schließt 

der zweite Teil, worauf nach dem Da Capo der erste Teil nochmals in Gänze erklingt. 

 

Abbildung 48   Czerny Op. 692, Band II Nr. 12, Takt 204 - 206, Anfang Zweite Teil 

Technisch gesehen ist diese Etüde im Vergleich zu anderen Stücken des Zyklus nicht die 

schwierigste, jedoch stellt die große Länge und Ausdaueranforderung eine beachtliche 

Herausforderung dar – was auch sehr gut zum Titel „Beharrlichkeit“ passt. 

Mit ihr findet der Zyklus schließlich seinen Abschluss. 
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5. Zum Schluss 

 

„Ungedacht dieser anstrengenden täglichen Beschäftigung, komponierte ich doch in 

jeder freien Minute, besonders abends, und versuchte mich in den meisten Fächern.“59 

So schrieb Carl Czerny in seinen Erinnerungen aus meinem Leben. In seinem überaus 

geschäftigen Leben hat er eine enorme Menge an Werken komponiert, von denen die 

meisten heute kaum bekannt sind – was wirklich schade ist. 

Ein Überblick über diesen Zyklus zeigt, dass manche Stücke bereits Elemente der 

frühen Romantik in sich tragen, während andere technisch wie stilistisch noch stark mit 

der Klassik verbunden sind. Meine Analyse und die praktische Arbeit am Klavier haben 

gezeigt, dass manche dieser Werke zur Zeit ihrer Entstehung bereits etwas 

„altmodisch“ gewirkt haben dürften. Zwar enthält der Zyklus zahlreiche interessante 

musikalische Ideen, doch entsprachen sie technisch wie musikalisch nicht immer dem 

Zeitgeist der Epoche, in der sie erschienen. Pianist:innen und Musiker:innen wandten 

sich damals eher Komponisten mit neuen Impulsen zu, etwa Czernys Schüler Franz 

Liszt oder dem aufstrebenden „neuen Stern“ Frédéric Chopin. Czerny hingegen galt 

fortan vor allem als „Komponist von Klavieretüden“, sodass selbst seine potentiell 

bedeutenderen Werke in Vergessenheit gerieten. 

Ein Vergleich mit seinen „leichteren“ Etüdenzyklen zeigt, dass Czerny ein klares 

System technischer Motive verfolgte und diese in vielen seiner Etüden 

wiederverwendete. So ähnelt etwa das Motiv aus Op. 740 Nr. 7 stark der ersten Etüde 

dieses Zyklus. Im Gegensatz zu Chopins Etüden finden sich bei Czerny häufig sehr 

ähnliche technische Muster. Meine Analyse zeigt, dass nahezu jede Etüde gebrochene 

Akkorde oder Arpeggien enthält und dass Wiederholungen oft auftreten – mitunter 

sogar, wie Schumann kritisierte, in Gestalt „fader Variationen“. 

Trotzdem hinterlassen viele Etüden dieses Zyklus bei mir nicht nur einen technischen, 

sondern auch einen starken musikalischen Eindruck. Besonders die langsamen Stücke, 

etwa Band II Nr. 7 „Ballade“ – mögen vielleicht nicht die gleiche Wirkung haben wie 

die gleichnamigen Werke Chopins oder Liszts, besitzen aber dennoch eine eigene, 

unverwechselbare Qualität. 

Die geringe Anzahl erhaltener Ausgaben zeigt, dass diese Werke in den vergangenen 

fast 200 Jahren nur selten beachtet wurden. Ich denke aber, dass die im Internet 

verfügbaren Aufnahmen sowie die moderne japanische Ausgabe zeigen, dass dieser 

Zyklus auch in der heutigen Musikwelt seinen Platz verdient – und hoffentlich von einer 

wachsenden Zahl an Hörer:innen entdeckt und gewürdigt werden wird.  

 

59 Czerny/Kolneder 1968, S. 25 
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